
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis viertelſährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

für Annghnrg,

zugleich Publikations Organ

e war
Königliche und Gemeinde

Die IJnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg-

die umliegenden Ortſchaften,

ehörden.
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Bekanntmachung.

Diejenigen Perſonen, welche ein ſeither betriebenes
Hauſier- oder Wandergewerbe im nächſten Jahre
fortſetzen bezw. im Kalenderjahre 1915 neu beginnen
wollen, werden hierdurch aufgefordert, dies

bis ſpäteſtens 15. September cr.
uns anzuzeigen, damit der Wandergewerbeſchein für 1915
rechtzeitig erteilt werden kann.

Ein ungaufgezogenes Lichtdruckbild (Photographie) iſt
dabei vorzulegen.

Annaburg, den 4, September 1914.
Der Gemeinde Vorſtand.

J Be Grun e

Bekanntmachung.
Die Leſeholzfreizettel (ſogen. Armenzettel) und diejenigen e welche O M. e
müſſen, ſind bis Dienstag den I. d. Mts. gegen
ſoförtige Bezahlung bei der Gemeindekaſſe anzumelden.

Annaburg, den 10, September 1914.
Der Gemeinde Vorſtand.

B. Grune
Bekanntmachung

Bezüglich der Krankenverſicherung derjenigen
Perſonen, die jetzt zum Heere einbernfen wurden,
iſt folgendes zu bemerken:

Wenn dieſe Leute nicht von dem Rechte der frei
willigen Weiterverſicherung Gebrauch machen wollen,
ſo ſcheiden ſie aus den Kaſſen aus und ſind abzu
melden. Die Angehörigen, ſoweit ſie nicht ſelbſt ver
ſichert ſind, würden alsdann der Wohltat der Ver
ſicherung verluſtig gehen.

Um den Angehörigen dieſer Militärpflichtigen
entgegenzukommen, haben die Kaſſen beſchloſſen, den
Ehefrauen der ſeitherigen Kaſſenmitglieder, die infolge
ihrer Einberufung zu Kriegs-, Sanitäts oder ähn-
lichem Dienſte aus der Kaſſe ausgeſchieden ſind, für
die Dauer des Krieges das Recht einzuräumen, gegen
eine wöchentliche Beitragszahlung von 18 Pfg. der
Kaſſe als ordentliches Mitglied beizutreten, wodurch
ſie Anrecht auf die Kaſſenleiſtungen im vollen Um-
fange erwerben, alſo auch für die Kinder bis 14 Jahren
volle ärztliche Verſorgung haben.
Wir bitten die dortige gemeinſame Meldeſtelle und

die in Betracht kommenden Ehefrauen hiervon zu benach
richtigen, damit letztere von dem ihnen eingeräumten Rechte
Gebrauch machen und ſich dort anmelden,

Dorgau, den 27. Auguſt 1914.
Die Vorſtände der Land und allgemeinen Orts

Veröffentlicht:

Annaburg, den 9. September 1914.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V. Grune.

Zeick net rieg
Wir ſtehen allein gegen eine Welt in Waffen.

Vom neutralen Ausland iſt nennenswerte finanzielle
Hilfe nicht zu erwarten, auch für die Geldbeſchaffung
ſind wir auf die eigene Kraft angewieſen. Dieſe
Kraft iſt vorhanden und wird ſich betätigen, wie
draußen vor dem Feinde, ſo in den Grenzen des
deutſchen Vaterlandes jetzt, wo es gilt, ihm die Mittel

zu ſchaffen, deren es für den Kampf um ſeine Exi
ſtenz und ſeine Weltgeltung bedarf.

Die Siege, die unſer herrliches Heer ſchon jetzt
in Weſt und Oſt errungen, berechtigen zu der Hoff
nung, daß uns diesmal wie einſt nach 1870/71 die
Koſten und Laſten des Krieges ſchließlich auf die
jenigen fallen werden, die des Deutſchen Reiches
Frieden geſtört haben.

Vorerſt aber müſſen wir uns ſelbſt helfen
Großes ſteht auf dem Spiele. Noch erwartet

der Feind von unſrer vermeintlichen finanziellen
Schwäche ſein Heil. Der Erfolg der Anleihe muß
dieſe Hoffnung zerſtören.

Deutſche Kapitaliſten! Zeigt, daß Jhr vom
gleichen Geiſte beſeelt ſeid wie unſere Helden, die in
der Schlacht ihr Herzblut verſpritzen! Deutſche
Sparer! Zeigt, daß Jhr nicht nur für Euch, ſon
dern auch für das Vaterland geſpart habt! Deutſche
Korporationen, Anſtalten, Sparkaſſen, Jnſtitute,
Geſellſchaften, die Jhr unter dem mächtigen Schutze
des Reichs erblüht und gewachſen ſeid! Erſtattet
dem Reiche Euren Dank in dieſer ſchickſalsſchweren

was Eure glänzende Organiſation, Euer Einfluß
auf die Kundſchaft zu leiſten vermag!

Nicht einmal ein Opfer iſt es, was von Euch
verlangt wird! Man bietet Euch zu billigem Kurſe
Wertpapiere von hervorragender Sicherheit mit aus
gezeichneter Verzinſung

Sage Keiner, daß ihm die flüſſigen Mittel fehlen!
Durch die Kriegsdarlehnskaſſen iſt im weiteſten Um
fang dafür geſorgt, daß die nötigen Gelder flüſſig
gemacht werden können. Eine vorübergehende kleine
Zinseinbuße bei der Flüſſigmachung muß heute
jeder vaterländiſch geſinnte Deutſche ohne Zaudern
auf ſich nehmen. Die deutſchen Sparkaſſen werden
den Einlegern gegenüber, die ihre Sparguthaben
für dieſen Zweck verwenden wollen, nach Möglich
keit in weitherziger Weiſe auf die Einhaltung der
Kündigungsfriſten verzichten.

Näheres über die Anleihen ergibt die Bekannt
machung unſeres Reichsbank-Direktoriums, die heute
an anderer Stelle dieſes Blattes erſcheint.

Eine große allgemeine Schlacht bei Paris.

Berlin, 9. September. Nach einer Rotter
damer Meldung des „B. T.“ aus Paris tobt gegen-
wärtig bei Paris eine allgemeine Schlacht. Die
Mitteilung beſagt weiter, daß der franzöſiſche linke
Flügel mit dem deutſchen rechten Flügel Fühlung
nahrmn, Auch die engliſchen Truppen hätten ſich
bei dem Angriff auf die deutſchen Armeen beteiligt.
Nach dem „Meſſagero“ ſei die große Schlacht, von
der die franzöſiſche Regierung Mitteilung mache,
ſüdöſtlich von Paris im Gange. Aus dieſer Rich-
tung werde in der Hauptſtadt Geſchützfeuer ver
nommen. Eine andere Meldung beſagt, eine
Schlacht ſei im Gange auf der Linie Auteuil
Meaux Sezanne--Vitry. W. T B.

Die gegenwärtige Kriegslagr.
Großes Hauptquartier, 10, September.

Die öſtlich von Paris in der Verfolgung an
und über die Marne vorgedrungenen Heeresteile
ſind aus Paris und zwiſchen Meaux und Mont-
mirail von überlegenen Kräften angegriffen. Sie

haben in ſchweren zweitägigen Kämpfen den Gegner
aufgehalten und ſelbſt Fortſchritte gemacht als der
Anmarſch neuer feindlicher Kolonnen gemeldet
wurde, iſt ihr Flügel zurückgenommen worden.
Der Feind folgte an keiner Stelle. Als Siegesbeute
dieſer Kämpfe ſind bisher 50 Geſchütze und einige
Tauſend Gefangene gemeldet Die weſtlich Verdun
kämpfenden Heeresteile befinden ſich in fortſchrei
tendem Kampfe. Jn Lothringen und in den Vo
geſen iſt die Lage unverändert.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat
Kampf wieder begonnen.
(W. T. B.) Generalquartiermeiſter v. Stein.

der

Kaiſer Wilhelm über die niederträchtige
Hriegführung Englands und Frankreichs.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ver
öffentlicht nachſtehendes Telegramm, welches der
Kaiſer an den Präſidenten Wilſon gerichtet hat
Jch betrachte es als meine Pflicht, Herr Präſident,

Stundel Deutſche Bankert und Bänkiers! Zeigt, Sie als den hervorragendſten Vertreter der Grund
ſätze der Menſchlichkeit zu benachrichtigen, daß nach
der Einnahme der franzöſiſchen Feſtung Longwy
meine Truppen dort Tauſende von Dum-Dum- Ge
ſchoſſen entdeckt haben, die durch eine beſondere Re
gierungswerkſtätte hergeſtellt waren. Ebenſolche
Geſchoſſe wurden bei getöteten und verwundeten
Soldaten und Gefangenen, auch britiſcher Truppen,
gefunden. Sie wiſſen, welch ſchreckliche Wunden
und Leiden dieſe Kugeln verurſachen und daß ihre
Anwendung durch die anerkannten Grundſätze des
internationalen Rechts ſtreng verboten iſt. Jch
richte daher an Sie einen feierlichen Proteſt gegen
dieſe Art der Kriegführung, welche Dank den Me-
thoden unſerer Gegner eine der barbariſchſten ge
worden iſt, die man in der Geſchichte kennt. Nicht
nur haben ſie dieſe grauſame Waffe angewendet,
ſondern die belgiſche Zivilbevölkerung an den
Kämpfen offen ermutigt und ſeit langem ſorg-
fältig vorbereitet. Die ſelbſt von Frauen und
Geiſtlichen in dieſem Guerilla Krieg begangenen
Grauſamkeiten. auch an verwundeten Soldaten,
Aerzteperſonal und Pflegerinnen (Aerzte wurden
getötet und Lazarette durch Gewehrfeuer angegriffen,)
waren derartig, daß meine Generäle erſtlich ge
zwungen waren, die ſchärfſten Mittel zu ergreifen,
um die Schuldigen zu beſtrafen und die blutdurſtige
Bevölkerung von ihren ſchimpflichen Mord und
Schandtaten abzuſchrecken. Einige Dörfer und ſelbſt
die alte Stadt Löwen mit Ausnahme des ſchönen
Stadthauſes, mußte in Selbſtverteidigung und zum
Schutze meiner Truppen zerſtört werden. Mein
Herz blutet, wenn ich ſehe, daß ſolche Maßregeln
unvermeidlich geworden ſind, und wenn ich an
die zahlloſen unſchuldigen Leute denke, die ihr Haus
und Eigentum verloren haben, infolge des bar-
bariſchen Betragens jener Verbrecher. Wilhelm l. R.

Dieſer Proteſt Kaiſer Wilhelms an die Ver
einigten Staaten und an die neutralen Staaten
iſt ein letzter ernſter Schritt, bevor unſere Heeres
leitung ſich entſchließt, Gleiches mit Gleichem zu
vergelten und die etwa vorgefundene Munition
gegen die feindlichen Truppen verwenden zu laſſen,
oder jeden Feind, bei dem DumDum-Geſchoſſe ge
funden werden, als Banditen zu behandeln. Für
Galgenvögel gibt es aber ſchließlich nur noch den
Strick. Und Völker, die ihre Soldaten mit ſolchen
Waffen, die man nur gegen gemeingefährliche Be
ſtien verwendet, ausrüſtet, ſollen uns auf alle Zeiten
mit ihrem Geſalbader über Kultur, Chriſtentum
und Humanität verſchonen.



W. T.-B.

Kämpfe um Verdun.
Der deutſche Kronprinz hat heute mit ſeiner Armee

den Kampf gegen den Feind ſüdlich Verdun wieder
und griff dabei die

Die Forts werden
aufgenommen
gelegenen Sperrforts an.
mit ſchwerer Artillerie beſchoſſen.

General von Hindenburg hat mit dem Oſtheere
den linken Flügel der noch in Oſtpreußen befindlichen ruſſiſchen
Armee angegriffen und ſich dadurch den Zugang in den Rücken

Der Feind hat den Kampf aufgegebendes Feindes geſichert.
und befindet ſich im Rückzuge.

Generalquartiermeiſter von Stein.

W. T. B.

Großes Hauptquartier, 10. Septbr.

Aus London wird unterm 10. Septbr.

W. T. B.

ſchuß verwundet worden.

ſüdlich von Verdun
ſeit geſtern

W. T. B.

Oberſchenkel, ohne den Knochen zu verletzen.
als Ordonnanzofſizier auf dem Gefechtsſfelde tätig, er iſt in
das nächſtgelegene Garniſonlazarett überführt worden.

Prinz Ernſt von SachſenMeiningen F.

Nach einer Meldung des Hofmarſchallsamts
aus Meiningen hat Se. Maj. der Kaiſer Sr.
Herzog von SachſenMeiningen mitgeteilt, daß Prinz Ernſt, der
Sohn des bei Namur gefallenen Prinzen Friedrich von Sachſen

Prinz Joachim von Preußen verwundet.

Berlin, 10. September.
Prinz Joachim von Preußen iſt geſtern durch einen Schrapnell-

Se. Königl. Hoheit

Die Kugel ging durch den rechten
Der Prinz war

Hoheit dem

Meiningen, ſeinen Verwundungen erlegen iſt. Er iſt in Mau

graben worden.
beuge bereits am 20. Auguſt mit militäriſchen Ehren be

gemeldet, daß der als Hilfskreuzer armierte engliſche Dampfer
„Ocianic“ der WhitStar- Linie geſtern nahe der Weſtküſte Schottlands Schiffbruch erlitten hat. Das Schiff iſt vollſtändig
verloren. Alle Offiziere und Mannſchaften ſind gerettet.

Prinz Eitel Friedrich bei St. Quentin.
Verwundete Gardiſten, die in einem Sanitäts

zug in Solingen eintrafen, erzählten einem Mit-
arbeiter der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ über die Kämpfe
um St. Quentin, wo ſie ihre Verletzungen erlitten,
folgendes: „Drei Tage ſtanden wir in ununter-
brochenem Gefecht, am 28., 29. und 30. Auguſt,
ſchließlich haben wir aber doch den Feind gründlich
geſchlagen und geworfen. Da hätten ſie mal
unſern Prinzen (Eitel Friedrich) ſehen müſſen!
Beim letzten entſcheidenden Sturm ergriff der Prinz
die Trommel eines gefallenen Tambours, ſchlug
ſie ſelbſt und rief uns zu: „Vorwärts, Kameraden,
vorwärts!“ Das gab friſchen Mnt, und wie ein

Donnerwetter ſtürzten wir uns auf den Feind.

Auszeichnung des Prinzen Eitel Friedrich.
Oldenburg i. Gr., 8. Septbr. Prinz Eitel

Friedrich von Preußen, der Schwiegerſohn des
Großherzogs von Oldenburg, hat das Eiſerne
Kreuz erſter Klaſſe erhalten, weil er beſondere

Tapferkeit bewieſen hat im Anſturm mit ſeinem
Regiment gegen feindliche Artillerie

Die ſchleſiſche Landwehr macht 1000
ruſſiſche Gefangene.

Ein ſchöner Erfolg iſt der wackeren ſchleſiſchen
Landwehr gegen ruſſiſche Elitetruppen beſchieden
geweſen. Von W. T. B. wird nachſtehende amt
liche Meldung ausgegeben

Breslau, 8. Sept. Die Schleſiſche Zeitung
meldet: Vom hieſigen ſtellvertretenden General
kommando wird uns mitgeteilt: Unſere ſchleſiſche
Landwehr hat geſtern nach ſiegreichem Gefecht
17 Offiziere und 1000 Mann vom ruſſiſchen Garde-
korps und dritten kaukaſiſchen Korps zu Gefange
nen gemacht.

Tapferkeit wirkt anſteckend wie eine Krankheit.
Da haben ſich die oſtpreußiſche Landwehr und der
oſtpreußiſche Landſturm ausgezeichnet, und ſchon
zuckte es der Schleſiſchen Landwehr in den Fingern,
den Ruſſen zu zeigen, daß man auch in Schleſien
nicht von Pappe ſei, ſo flattert denn die frohe
Kunde zu uns, daß die ſchleſiſche Landwehr bei
ihrer näheren Bekanntſchaft mit den Ruſſen dieſen
nach ſiegreichem Gefecht 17 Offiziere und 1000 Mann
abnahm. Noch dazu vom ruſſiſchen Gardekorps,
welches für ſich eine ganz beſondere Stellung in
Anſpruch nimmt. „Deshalb wollen wir euch ge
rade verdreſchen,“ ſagten die alten Schleſier. Jm-
mer nobel, und am liebſten Garde. Vom kau
kaſiſchen Korps haben ſie auch etwas mitgenom-
men, aber der wahre Stolz war doch die Gefangen
nahme der Herren vom Elitekorps. Hoffentlich
können uns die Schleſter bald melden, daß ihre
Landwehr noch mehr von der ruſſiſchen Garde
eingebracht hat.

Was die Franzoſen ſchon alles
bombardiert haben.

Jn der holländiſchen Zeitung „De Tijd“ finden
wir unter der Ueberſchrift „Lügenhafte Berichte“
aus Maagſtricht eine Korreſpondenz über Flugblätter,
die von franzöſiſchen Fliegern über Lüttich und
anderen Orten herabgeworfen wurden und die
einen Beweis liefern, wie auch die franzöſiſche Re
gierung nach wie vor mit Lügen arbeitet. Es
heißt da:

Nachdem die Franzoſen Straßburg, Mülhauſen
und Metz geno:nmen haben, dringen ſie in Baden
und in der Pfalz ein. Die Häfen von Altonag,
Hamburg, Lübeck und Stettin haben ſich nach einem

Bombardement durch die franzöſich engliſche Flotte
ergeben. Die Beſetzung von Namur hat eine un
mögliche Zahl von Toten auf deutſcher Seite ge
fordert. 50.000 Deutſche ſind gefangen, 12 Feld
batterien und eine Anzahl Maſchinengewehre fielen
den Belgiern in die Hände. Bei Rupel wurde ein
Zeppelin heruntergeſchoſſen. Das 31. ruſſiſche
Armeekorps rückt ſchnellſtens gegen Berlin vor.
Die Provinzen Poſen und Schleſien ſind durch
zahlreiche japaniſche Regimenter beſetzt. Jn einem
anderen Bericht, den Vedrines verbreitet hat, heißt
es, das Heer, das Antwerpen belagert, ſei durch
die vereinigten Engländer und Belgier zurückge-
ſchlagen worden, die in Vliſſingen ausgeſchifft
wurden und durch Holland den Deutſchen in den
Rücken fielen. Die Deutſchen mußten 50,000 Tote
zurücklaſſen. Jn verſchiedenen großen deutſchen
Städten haben die Einwohner revolutioniert und
Hunderten von Kriegsgefangenen die Freiheit
wiedergegeben.

Letzte militäriſche Anſtrengung Frankreichs
Paris, 9. Sept. Frankreich hat bereits den

jüngſten Soldatenjahrgang. der erſt Anfang Oktober
eintreten müßte, einberufen. Er ſoll nach 14tägiger
Ausbildung ins Feld geſchickt werden.

Was er da nützen ſoll, iſt natürlich nicht ein
zuſehen, denn mehr als Verwirrung in den eigenen
Reihen kann eine ſo wenig ausgebildete Mannſchaft
kaum zuſtande bringen. Für uns iſt das ja aller
dings recht gut.

Eine neue Niederlage der Belgier.
(W. T. B.) Paris, 9. Sept. Aus Oſtende

wird unterm 7. d. M. gemeldet: Die Deutſchen
gingen nordweſtlich von Brüſſel zwiſchen Gent und
Antwerpen vor. Alle Verbindungen zwiſchen dieſen
beiden Städten ſind unterbrochen. Bei Cordegen
in der Nähe von Wetteren fand geſtern ein Gefecht
ſtatt. Die Belgier mußten ſich vor der feindlichen
Uebermacht zurückziehen. Der Kommandant Com-
ninck iſt gefallen.

Samog von den Engländern beſetzt.
(W. T. B) Berlin, 8. Sept. Nach nunmehr

eingetroffenen zuverläſſigen Meldungen iſt Samoa
am 29. Auguſt von den Engländern ohne Kampf
beſetzt worden.

Wie ein engliſches Bakaillon verhaftet wurde.
Jn dem letzten Bericht des Generalquartier-

meiſters von der franzöſiſchen Front iſt mitgeteilt,
daß die Armee des Generaloberſten v. Bülow eine
überlegene franzöſiſche Armee vollſtändig geſchlagen
habe, nachdem im Vormarſch bereits ein engliſches
Bataillon gefangen genommen ſei. Die Art, wie
dieſe Gefangennahme vor ſich ging, wird wie folgt
geſchildert: Das betreffende engliſche Bataillon
wurde in einem Militärzug an die Front geſchafft.
Als es an der vorgeſehenen Ausladeſtelle ankam,
war dieſe ſchon von deutſchen Truppen, deren Vor
marſch inzwiſchen fortgeſchritten war, beſetzt. Der
Zug wurde umſtellt. Mit den Worten „Bitte,
meine Herren, ſteigen Sie aus,“ wurden die Eng
länder empfangen. Das ganze Bataillon war alſo
ſozuſagen „verhaftet“.

Die Verluſte der Engländer: 15 141 Mann.
Die dritte engliſche Verluſtliſte bis zum 2. Sep

tember enthält folgende Angaben: Getötet 9 Offi
ziere 33 Soldaten, verwundet 27 Offiziere 120 Sol
daten, vermißt 49 Offiziere und 4558 Soldaten.
Mit den beiden früheren Verluſtliſten ergibt ſich

eine Geſamtverluſtziffer von 15 141 Mann, von
denen nicht weniger als 13643 vermißt werden.

Paris, 9. Sept. (Amtliche Meldung.) Der
franzöſiſche Generaliſſimus hat an die Truppen
folgenden Tagesbefehl erlaſſen: Es iſt jetzt nicht
mehr der Augenblick, rückwärts zu ſchauen, ſondern
anzugreifen, den Feind zurückzudrängen und das
gewonnene Terrain, koſte es was es wolle, zu

behaupten. (W. T. B.)
DTokio, 9. Sept. Japaniſche Flieger haben

Bomben auf DTſingtau geworfen W. T. B.)

Die ruſſiſche Schwarze Meerſlotte in
Aufruhr.

Aus Wien meldet die „F. Nach einer
Konſtantinopeler Meldung beſtätigt es ſich, daß ein
Teil der ruſſiſchen Schwarzen MeerFlotte ſich im
Zuſtande der Revolte befindet. (W. T. B.)

Ein neuer ruſſiſcher Feldzugsplan.
Berlin, 9. Sept. (W. T. B.) Jn Petersburg

wird amtlich die Meldung verbreitet, das jetzt eine
Million Soldaten in Wilna konzentriert ſeien. Dieſe
ſollen in Extrazügen nach der Grenze befördert
werden und von dort durch die Provinz Poſen
nach Berlin marſchieeen.

Warum fahren die Ruſſen mit ihren „Extra
zügen nicht direkt nach Berlin oder Döberitz? Wir
haben in den Gefangenen- Lagern noch viel Raum!

Doch ernſt geſprochen. Der neue Kriegsplan
der Ruſſen iſt gar nicht ſo neu. Vor knapp 14
Tagen hieß es ſogar, bei Wilna ſeien bereits 2
Millionen ruſſiſcher Soldaten verſammelt. Die
Verpflegungsſchwierigkeiten dürften aber die Ver
ſammlung ſolcher Rieſenheere in dem dünn bevöl
kerten Ruſſiſch- Litauen unmöglich machen. Die
dortigen Vewohner könnten ein ſolches Heer kaum
einige Tage nähren, die Verproviantierung durch
Bahnnachſchübe von Verpflegungsmitteln iſt bei
dem weitläufigen Bahnnetz ebenfalls unmöglich,
beſonders während der Verſammlung der Truppen,
während die Schienenſtränge für Truppentrans-
porte freigehalten werden müſſen.

Richtig dürfte vielmehr ſein, daß die Ruſſen
verſuchen werden, bei Wilna eine neue Armee zu
ſammenzuziehen, die jedoch lange nicht ſo groß ſein
wird, als angegeben wird. Generaloberſt von
Hindenburg aber hat gezeigt, daß die deutſche
Armee im Oſten ſelbſt mit erheblich zahlreicheren
Druppen als ihr damals ſelbſt zur Verfügung
ſtanden, gut fertig wurden. Und die Erfolge unſerer
Landwehr in Schleſien gegen ruſſiſche Garden be
weiſt, daß ſelbſt die beſten ruſſiſchen Regimenter
der Tapferkeit der deutſchen Wehrleute nicht wider
ſtehen können.

Deutſche HKriegskontributionen.
Kopenhagen, 9. Sept. Die deutſchen Mili-

tärbehörden haben, wie die „Berlinske Tidende“
meldet, Lille 7 Millionen, Amiens Million, Lens

Million, und Armentier Million Mark Kriegs
kontribution auferlegt

Der Kampf gegen die Serben.
Budapeſt, 9. Sept. Ueber den ſiegreichen

Kampf gegen die Serben bei Mitrowitza an der
Save wird noch mitgeteilt: Ein großer Teil der Ti
modiviſion erhielt in der Nacht auf Sonntag den
Auftrag in Mitrowitza einzubrechen, wahrſcheinlich
in der Annahme, die gegen Rußland beſchäftigte

e S



Monarchie könnte jetzt keinen richtigen Widerſtand
gegen einen ſerbiſchen Vorſtoß leiſten. Die Serben
ſetzten unter dem Schutze der Nacht auf Booten und
proviſoriſchen Brücken an mehreren Stellen über
die Save und rückten gegen Ruma vor, wo ſie von
einer Diviſton ungariſcher Truppen von einem
mörderiſchen Feuer empfangen und umzingelt wur
den. Das Gefecht dauerte bis Sonytag in den
Abendſtunden. Von den Serben wurden, wie be
kannt, 5000 gefangen, ebenſoviel wurden getötet oder
ertranken auf der Flucht über die Save. Von den
Teilnehmern an der tollkühnen Expedition über die
Save haben im beſten Falle nur einige wenige wie
der das ſerbiſche Ufer erreicht.

Eine neue Meldung beſagr: Eine aus etwa 1500
Mann beſtehende Abteilung der bei dem Kampfe
in Mitrowitza verſprengten Serben wurden bei Jb
dia bei kurzem Gefecht teils getötet, teils gefangen
genommen.

Dankgebet nach der Schlacht.
Singweiſe: Lobe den Herren!

Mächtiger Führer und Füger
im Himmel hoch droben,

Vater der Menſchen, den rühmend
wir feiern und loben:

Nimm unſern Dank,
Daß Du im blutigen Gang
Schützend die Hand hieltſt erhoben

Nimm all die Braven zu Dir,
die im Kampfe geblieben;

Drockne die Tränen und tröſte
den Schmerz unſrer Lieben;

Laß Dir zur Ehr
Siegreich beſtehn unſer Heer
Und Neid und Bosheit Zerſtieben.

Blicke vom Himmel, auch ferner
uns ſegnend hernieder,

Stähle das Herz in der Bruſt uns
und ſtärk uns die Glieder;

Schütz unſer Land,
Schütz es mit mächtiger Hand,
Gib uns den Frieden dann wieder!
Gib uns den Frieden,

den alle wir brünſtig erflehen,
Laß bald Dein Deutſchland

in Herrlichkeit wieder erſtehen.
Steh Du uns bei,

Mach von den Feinden uns frei,
Laß uns Dein Angeſicht ſehen.

Richard Zoozmann

Eine Warnung für alle Schwätzer!
Ein arbeitsſcheuer Bergmann hatte in einigen

Orten des ſchleſiſchen Kreiſes Rybnik das Gerücht
verbreitet, Koſaken ſeien in Beuthen eingedrungen,
ſeien nach Gleiwitz weitermarſchiert und würden
bald im Rybniker Revier eintreffen. Die Fernſprech
leitungen ſeien von ihnen zerſtört worden und er
ſei beauftragt, ſozuſagen als Patrouille vorauszu-
eilen, um die Bevölkerung von dem Unglück in
Kenntnis zu ſetzen. Seine Meldung ſchuf ſtarke Be
unruhigung. Einige beſonnene Leute verlangten
aber daß er ſich legitimiere. Darauf wurde er grob
und ſagte man ſolle ihn nicht aufhalten. Schließ
lich wurde er der Polizei zugeführt, die feſtſtellte,
daß alle ſeine Angaben erfunden waren. Er wurde
dem Kriegsgericht überführt, das ihn zu einem
Jahr Gefängnis verurteilte.

Jn Breslau wird ſich in dieſen Tagen weiter
hin ein Schuhmachergeſelle vor dem Kriegsgericht
zu verantworten haben, der auf einer Poſtkarte nach
außerhalb die abſolut erfundene Nachricht verbreitet
hatte, in Breslau herrſche Revolution, und es hät
ten ſchon Straßenkämpfe ſtattgefunden!

Eine fürchterliche Greueltat der Ruſſen
meldet der „Tag“ aus dem Kirchdorf Abſchwangen
im Kreiſe Pr.-Eylau. Sämmtliche Dorfeinwohner
wurden unter der Beſchuldigung, auf ein ruſſiſches
Auto geſchoſſen zu haben, in 2 Hälften zu beiden
Seiten des Dorfes aufgeſtellt. Dann mußten die
Frauen in einer Ecke Aufſtellung nehmen, während
alle männlichen Bewohner über 15 Jahre ſich in
Reih und Glied hinſtellen mußten. Den Frauen
wurde nun eröffnet, daß die Männer erſchoſſen
würden und ſie Zeugen dieſer „Exekution“ zu ſein
hätten. Der Amtsvorſteher, der mit ſeinem 15jäh
rigen Jungen bei der einen Hälfte der zum Tode
Verurteilten war, gab eindringlichſt ſein Ehrenwort
ab, daß von den Dorfeinwohnern nicht geſchoſſen
war, und zeigte die Beſcheinigung eines höheren
ruſſiſchen Ofſiziers vor, der ſich über eine frühere
gute Verpflegung lobend geäußert hatte. Darauf-
hin wurde dieſer einen Hälfte Männer das Leben
geſchenkt, im gleichen Augenblick krachte aber eine
Salve vom anderen Ende des Dorfes, wo die
fürchterliche Hinrichtung an über 40 Männern unter
den Augen der Frauen erfolgt war. Als eine
junge, ſeit 4 Wochen verheiratete Frau die blutfgen,
zuckigen Körper ihres Mannes, ihres Vaters und

ihres Schwiegervaters ſah, ſtürzte ſie den Ruſſen
zu Füßen und bat, ſie ebenfalls zu erſchießen.
Unter den Erſchoſſenen befand ſich auch ein 80ſäh-
riger Greis, der gleichfalls ſich hatte aufſtellen
müſſen. Das Maß iſt voll zum Ueberlaufen!

Poincares Notſchrei.
Nach der Meldung eines bayriſchen Ofſiziers

teilt die „MünchenAugsburger Abendzeitung“ mit,
daß bei Nancy einige franzöſiſche Flieger herab
geſchoſſen worden ſeien. Unter dieſen befand ſich
auch ein Pilot, der einen Bericht an den Zaren
von dem Präſidenten Poincare bringen ſollte,
worin der Präſident den Zaren erſucht, die kräftigſte
Offenſive zu ergreifen, damit Frankreich für acht
Tage ruhen könnte, da es ſonſt nicht mehr in der
Lage ſei, ſich zu halten.
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TFokales und Provingielles.
Annaburg. Von ehemaligen Annaburger

Offfzieren ſind auf dem Felde der Ehre gefallen:
Major Schelle (1909 1911 Kommandeur der Unter
offizier-Vorſchule) und Leutnant Klopp (bis zum
Ausbruch des Krieges bei der Militär-Knaben-Er-
ziehungsanſtalt.) Oberleutnant Grundmann (von
der Unteroffiziervorſchule) wurde leicht verwundet,
iſt aber bei der Truppe verblieben. Oberſtleut
nant von Graevenitz iſt mit der Führung des im
Felde ſtehenden Jnfanterieregiments Nr. 63 (Oppeln)
betraut worden. Die Leitung der beiden mili
täriſcherr Anſtalten liegt nunmehr in den Händen
des Oberſtleutnants Freiherrn von der Horſt.

Aunngburg. Von Männer-Turn- Verein
(von 1881) ſind bis jetzt 35 Mitglieder zu den Fahnen
eingezogen worden. Es wird bermerkt, daß der
Turnbetrieb ſeinen regelmäßigen Fortgang nimmt.
Geturnt wird Dienstags und Freitags abends.

Annaburg. Vom Freitag den 1I1. d. Mts. ab
fällt der um 2,30 vorm. verkehrende Lokalzug 84
aus. Dafür verkehrt vom ſelben Tage ab Lokalzug
56. Abfahrt Wittenberg 5,53 Nachm. Jeſſen an
6,43, ab 6,46. Annaburg an 7,07, ab 7,10. Falken-
berg an 8.00 nachm.

Die 21. Verluſtliſte umfaßt Preußen mit 398
Toten, 393 Vermißten und 1345 Verwundeten;
Württemberg hat darin 36 Tote, 5 Vermißte und
72 Verwundete die Marine beklagt 52 Tote, 40
Vermißte und 141 Verwundete. Aus dem Kreiſe
Torgau wird der Musketier Richard Willter vom
Jnf.Regt. 82 als tot; aus dem Kreiſe Schweinitz:
Reſerviſt Otto Dieke aus Herzberg vom Jnf.Regt.
50 als leicht verwundet und Musketier Reinhold
Müller aus Seyda, vom Jnf.- Regt. 180, als tot
gemeldet.

Zugverbindungen. Die D-Züge Berlin
Thorn fahren ſeit dem geſtrigen Mittwoch wieder.
Auch auf der Strecke Berlin Schneidemühl iſt der
Schnellverkehr wieder aufgenommen worden.
Die Eiſenbahndirekltion Magdeburg macht bekannt:
„Zum 1. Oktober dieſes Jahres wird ein Fahr-
planentwurf nicht herausgegeben. An deſſen Stelle
tritt vorläufig der beſondere Aushangsfahrplan für
Perſonenzüge (ein ſchließlich Lokalzüge). Ein Gewähr
für die Jnnehaltung der Fahrpläne kann mit
Rückſicht auf Militärtransporte uſw. nicht geboten
werden.“

Torgau, 9. Sept. Eine leichtſinnige Handlung
beging hier eine Frau aus einem Nachbarkreiſe, die
ihren beim Militär eingezogenen Ehemann beſuchte
Jn einem Uhrwarengeſchäft hatte ſie ſich, als nie
mand ſogleich erſchten, dem Geldkaſten genähert
und einen Griff in denſelben getan. Vom Gehilfen
wurde ſie dabei überraſcht.

Torgan, 9. Sept. Faſt jeder aus der Richtung
Halle hier ankommende fahrplanmäßige Zug bringt
Gefangenentransporte mit. Geſtern und heute ſind
hier nicht weniger als 92 Offiziere franzöſiſcher und
engliſcher Nation eingetroffen und nach der Brücken
kopfkaſerne übergeführt worden. Von den heute
abend 6.18 Uhr hier angekommenen 6 franzöſiſchen
Offizieren führte, was bisher noch nicht der Fall
geweſen war, ein jeder eine außergewöhnliche große
Kiſte mit ſich. Langſam bewegte ſich der Zug
vom Bahnhof am Elbeſtrand entlang nach dem
25 Minuten entfernt liegenden Brückenkopf, Faſt
alle 100 Schritt trat eine Ruhepauſe ein. An den
ſchweißtriefenden Geſichtern der gefangenen Offiziere
merkte man, daß ſie ſchwer zu ſchleppen hatten.
Die Zahl der hier gefangen gehaltenen Offiziere
hat jetzt 500 überſchritten

Lauchhammer, 8. Sept. Heute früh 9 Uhr
verunglückte der beim Verſchieben von Kohlen
wagen beſchäftigte 17 jährige Arbeiter Naumann
aus Coſtebrau. Jm Antriebhaus des Seiles, das
zum Transportieren der Wagen dient, war er dem
über die Trommel gehenden Drahtſeil zu nahe ge
kommen. Der Kopf wurde ihm abgeſchnitten und
lag in einer Ecke. Arme und Beine waren eben
falls abgeſchnitten und der Körper hing auf der
Seiltrommel. Alles war nur noch eine blutige
Maſſe. Wie der Bedauernswertte zu dem Unglück
gekommen iſt, wird ſich kaum aufklären, da niemand
zugegen war.

Magdeburg, 8. Sept. Belgiſche Franktireure,
etwa 200 an der Zahl, kamen geſtern mittag auf
dem hieſigen Zentralbahnhof an. Sie wurden unter
ſtarker militäriſcher Bewachung nach dem früheren
Polizeigefängnis in der Ulrichſtraße gebracht. Man
ſah Leute aller Altersklaſſen darunter. Jm Pub-
likum, das erfahren hatte, um was für Leute es

ſich handelte, machte ſich eine ſtarke Erregung be
merkbar.

Sandersleben, 7. Sept. Ein Sergeant eines
hier durchreiſenden Militärtransportes kletterte auf
den Eiſenbahnwagen und winkte von da dem zahl
reichen Publikum zu. Bei Hettſtett hatte er aber
wohl nicht die Brückenüberführung beachtet; er ſchlug
mit dem Kopfe ſo heftig an, daß er die Beſinnung
verlor. Erſt ſpäter bemerkte man das Fehlen des
Sergeanten und man fand ihn mit mehreren Kopf
verletzungen auf dem Dache des Wagens. Der
Schwerverletzte wurde auf der Güſtener Station
ausgeladen. Jn der Nähe unſerer Stadt ſtürzte
ein Soldat aus dem Zuge; er trug ſo ſchwere Kopf
verletzungen davon, daß er ſofort verſtarb.

Almenan, 7. Sept. (Waſſermangel.) In den
Gewäſſern des Thüringer Waldes iſt jetzt infolge
der anhaltenden Trockenheit der Waſſerſtand bedeu
tend zurückgegangen, ſo daß ſich der Betrieb in den
Waſſerkraftanlagen nur ſchwierig aufrecht erhalten
läßt. Viele Quellen und kleinere Bäche ſind völlig
ausgetrocknet.

Recht ſo! Aus Chemnitz wird geſchrieben:
Die Bäckerei von P. O. Müller in der Aeußeren
Kloſterſtraße hier wurde durch eine Verfügung des
Garniſonkommandos auf die Dauer von 8 Tagen
geſchloſſen, da Müller mindergewichtetes Brot ver
kauft hatte.

Deutſcher Fahnenſang.
Mel.: Stolz weht die Flagge ſchwarzweißrot!

Wie hebt ſich jedes Deutſchen Bruſt,
Wenn er zur Fahne ſchwört;
Er fühlt mit hoher, heil'ger Luſt,
Wie hoch der Schwur den ehrt,
Der ganz dem König Herz und Hand
Gegeben hat fürwahr,
Der kämpfen ſoll fürs Vaterland,
Wenn drohet die Gefahr.

Ja, treulich woll'n wir allezeit
Es redlich führen aus,
Wie wir's gelobt im Fahneneid
Feſt ſteh'n zum Königshaus!

Manch' Ehrenſchmuck die Fahnen ziert,
Gar ſtolz die Banner wehn;
Wer könnte, ohne tiefgerührt,
Ein ſolches Sinnbild ſehn;
Sie zeugen von des Heeres Ruhm,
Von deutſchem Heldenblut,
Zerfetzt, zerſchoſſen, mahnen ſie,
Zu wahren höchſtes Gut.

Fürwahr, die Fahnen deuten's an,
Wie einſt, in ſchwerſter Zeit,
In Ehren ſtarb manch' Kriegersmann
Für's Reiches Herrlichkeit

Und naht die Stunde, da es gilt,
Dem Feind entgegengehn,
In wahrer Treu' ſind wir gewillt,
Zur Fahne feſt zu ſtehn;
Weht uns das Heitigtum voran,
Das Sinnbild hoch und hehr,
Es treibt zu kühnſter Tat uns an,
Begeiſtert uns ſo ſehr.

Nach deutſcher Art, mit Hurraruf
Geht's in den Eeind hinein,
Der Gott, der deutſche Treue ſchuf,
Wird uns den Sieg verleih'n.

Und wenn bei heißer Waffentat
Der Fahnenträger ſinkt,
Schnell eilt herbei ein Kamerad,
Der hoch die Fahne ſchwingt;
Und krifft in ihres Trägers Bruſt
Ein tödliches Geſchoß,
Es ſtirbt den Heldentod mit Luſt
Der deutſche Kampfgenoß:

Den Blick der Fahne zugewandt,
Ruft er beſeligt aus
Sei ſiegreich deutſches Vaterlaud
Schirm' Gott mein Kaiſerhaus!

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am 14. Sonntag n. Trinitatis, vorm. 9 Uhr:

Predigtgottesdienſt. Herr Paſtor Lange.
Schloßklirche: Am Sonntag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Herr Militärpfarrer Langguth.
Katholiſche Kirche: Sonntag früh 8 Uhr: Gottesdienſt.

Markt Kalender.
Am 12. Septbr. Schweinemarkt in Jeſſen.
a 7 Kramm. in Prettin.
a 7 Viehm. in Elſter.a n Schweinem. in Schönewalde.
e 7 7 Schweinem. in Pretzſch, Vieh-, Pferde-

und Ferkelm. in Torgau.



Deutſche Reichsſcha

9 Deutſche Reichsanleihe, unkündbar h rI9.
(Kriegsanleihen.)

Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden 5 h Reichsſchatzanweiſungen
und 5 Schuldverſchreibungen der Reichsanleihe hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen.
Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden bis einſchließlich

Sonnabend, den 19. September, mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin und bei allen Reichsbank Haupt
ſtellen, Reichsbankſtellen und Reichsbank- Nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen.
Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung Preußiſchen
Staatsbank) und der Preußiſchen Central-Genoſſenſchaſftskaſſe in Verlin, der Königlichen Haupt
bank in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten, ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
jeder deutſchen öffentlichen Sparkaſſe ſowie jeder deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft erfolgen.
Die Schatzanweiſungen werden in Höhe von Mark 1000000 000 aufgelegt. Sie ſind eingeteilt in fünf
Serien zu je 200 Millionen Mark und ausgefertigt in Stücken zu: 100000, 50000, 20000, 10000,
5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen zahlbar am 1. April und 1. Oktober
jedes Jahres. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Oktober 1914, der erſte Zinsſchein iſt am 1. April 1915 fällig.

Die Tilgung der Schatzanweiſungen erfolgt durch Ausloſung von je einer Serie zum 1. Oktober
1918, 1. April 1919, 1. Oktober 1919, 1. April 1920 und 1. Oktober 1920. Die Ausloſungen finden
im April und Oktober jedes Jahres, erſtmals im April 1918 ſtatt; die Rückzahlung geſchieht an dem auf
die Ausloſung folgenden 1. Oktober bezw. 1. April.

Welcher Serie die einzelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich.
3. Die Reichsanleihe iſt in derſelben Slückeeinteilung von 100 000 bis 100 Mark ausgefertigt und mit dem

gleichen Zinſenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweiſungen ausgeſtattet.
4. Der Zeichnungspreis beträgt:

a) für diejenigen Stücke der Reichsanleihe, die mit Sperre bis 15. April 1915
in das Reichsſchuldbuch einzutragen ſind, D7,30 Mark für je 100 Mark
Nennwert

b) für alle übrigen Stücke der Reichsanleihe und für die Schatzanweiſungen
97,50 Mark für je 100 Mark Nennwert

Die zugeteilten Stücke an Reichsſchatzanweiſungen ſowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der
Zeichner von dem Kontor der Neichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1915 voll
ſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt,
der Zeichner kann ſein Depot jederzeit auch vor Ablauf dieſer Friſt zurückzunehmen. Die über
vollgezahlte Beträge ausgefertigten Depotſcheine werden bei den Darlehnskaſſen wie die Stücke ſelbſt beliehen.
Zeichnungsſcheine ſind bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen Sparkaſſen und Lebens
verſicherungsgeſellſchaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeich
nungsſcheinen erfolgen, und zwar brieflich mit etwa folgendem Wortlaut:

„Auf Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich:

nom. Mark S 5 Reichsſchatzanweiſungennom. Ma r Reichsanleiheund verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages,
der mir auf Grund gegenwärtiger Anmeldung zugeteilt wird.

Soweit meine Zeichnung auf Schatzanweiſungen bei der Zuteilung nicht berückſichtigt
wird, bin ich einverſtanden, daß ſtatt Schatzanweiſungen auch Reichsanleihe zugeteilt wird.

Jch bitte um Zuteilung von Reichsanleihe, die mit Sperre bisbei Zeichnungen e April 1915 für mich in das Reichsſchuldbuch einzutragen iſt, zum

auf Reichsanleihe Preiſe von 97,30 Mark.
Jch bitte um Zuteilung von Stücken zum Preiſe von 97,50 Mark.

Die mir auf meine Zeichnung zugeteilten Stücke ſind dem Kontor der Reichshaupt
S bank für Wertpapiere in Berlin zur Aufbewahrung und Verwaltung zu übergeben

Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung. Ueber die Höhe der Zuteilung entſcheidet das
Ermeſſen der Zeichnungsſtelle.

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke und Serien können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies
mit den Jntereſſen der andern Zeichner verträglich erſcheint.
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom Zuteilungstage ab jederzeit voll bezahlen, ſie ſind
jedoch verpflichtet: 40 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 5. Oktober d. J.

5 a u 26 Skltober d. D.h „25. November d. J.zu bezahlen. Beträge bis 1000 Mark einſchließlich ſind bis zum 5. Oktober d. J. ungeteilt zu berichtigen.
Die Zeichner erhalten vom Reichsbank- Direktorium ausgeſtellte Zwiſchenſcheine, über deren Amtauſch in
Schuldverſchreibungen bezw. Schatzanweiſungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird.

Berlin, im September 1914.

ReichsbankDirektorium.
Havenſtein. v. Grimm.

von 5 h Stück
zinſen.

Das Nicht
zutreffende iſt

fortzulaſſen.

Luſt hat

zu werden, kann ſich ſofort melden.

Sohn achtbarer Eltern, welcher e Eine Wohnung
Arbeiter Annahme et d dernithet nd Zubeht

hat zu vermieten

und

Fleiſeher
Franz Löhmöge,

Fleiſchermſtr,, Annaburg.

ſtellt zum 1. Oktober oder zu Oſtern

Seb- Schimmeyer,
Posten- Verteilung

Torgauerſtr. 24.

für die am
29. September beginnende

Einen Lehrling
und 1 Hausburſchen

unter Verrechnung

Limburger, Tilſiter und

ſofort ein.

Adolf Weicholt, Prettin.
r

à Mk. 16. Pro Sack 160 Pfd.
netto kauft jeden Poſten Freitags
Vorm. Bahnhof Annaburg.
Adolf Weicholt, Prettin.

ljungeKnh
mit Halb

zum Verkauf bei
ſteht

Paul Schlobach, ZJſchernick..

findet am

Sonntag den
20. Septbr.

vormittags 9 Uhr
hier in Brottewitez

Statt

Auckerfaloräk
Mühlherg a. B.

aufBeſtellungen
s Serikets 50

nimmt entgegen

Louis Hofmann,
Cigarrenfabrik.

ahenoe s Uhr:

Große Patriotiſche Vorſtellung
zum Besten des Vaterländisch. Frauen-Vereins vom Roten Kreuz.

Die Trauerfeierlichkeiten für den Erzherzog Franz Ferdinand
und ſeiner Gemahlin. Rom, die ewige Stadt. Königin
Loniſe. Aus Preußens ſchwerer Zeit. Entgangenes Glück

(Drama eines in den Krieg ziehenden jungen Offiziers) u. a. m.
Preiſe der Plätze: 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf. 3. Platz 25 Pf.

30 des Eintrittsgeldes werden für obigen Zweck überwiesen.

Nachmittags 3 Uhr: Jngend- Vorſtellung.
Königin Loniſe e. 2e. Einkritt 10 Pf. Reſerviert. Platz 15 Pf.

A. SchlinkKew.
S(ſriens Sohobolaſe Hahn -Atelier

ur Nachſendung an unſere Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.Soldaten im Felde empfehle ich

ff. Tafel Schokolade zum Eſſen. Hprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.Feldpoſtbriefe bis 6 Uhr nachm.

ca. 250 Gramm bruttoinſchl. Porto Mk. 1,00, bei Nun Pape, prakt. Dentiſt
Selbſtverſendung ohne Porto Wittenberg
80 Pfg., ſo lange der Vorrat
reicht in meiner Filiale hier Kalao, Chocolade,

Markt 17 und Fabrik en TheeKichard Selbmann, SCRWalZen G
feinstes Speiseöl,

Vanille und Vanillezucker,
rote u. weiße Gelatine

Eohten Mein Essih,

hält vorrätig dieunter Garantie mit Trauben-Wein

Apotheke Annburg.nahen gehen 1914er friſche

Ohbst-Marmeladen
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
ſoeben eingetroffen, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Tohkayer-Nein, zu

Tilſiter Küle,Herber Ober-Angarwein

ſowie diverſe eRot ung Weiß- Meine e gettoſfe
empfiehlt SeDrogenhandlung e Annaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

J. G. Fritzſche.

Gewürze
zum Ginmachen:
Musgewürz Nelken
Sternanis Senfkörner
Zimmt Salieylempfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Friſche Zitronen
ſind eingetroffen bei

J. G. Hollinig's Sohn.
Weizen und Roggen

Friſch eingetroffen:
Echt Emmenthaler

Schweizerkäſe la.

feinſte Landkäſe.
G. Hollmmig's Solam.

Selbſtgeröſtete

e 9e NMaffoe's
à Pfd. 1,40, 1,50, 1,60, 1,80,

2,00, 2,20 Mk. wird gegen
G. Fritezsehe. Rlehl umgetanſcht,

S S auch wird täglichNeues Sauerkohl 2 geſchrotet
und jedes Quantum ſofort fertig-

friſch eingetroffen, empfiehlt geſtellt.

J. G. Hollmig's Sohn. Mühlengut Annaburg.

Kameraden, Mitbürger und Ein
wohner von Stadt und Land

welche Kartoffeln, Mehl, Speck, Schinken, Dauerwurſt und
andere brauchbare Gegenſtände als Liebesgabe für die
Krankenpflege ſpenden wollen, bitte ich dieſe rechtbald anzu
liefern, damit die Sammellavung recht bald abgehen kann.
Kartoffeln bitte in Säcken à 50 und 100 Pfund gut zu ver
ſchnüren. Säcke kommen nicht wieder zurück. Mein Geſchirr
nimmt alle Waren koſtenfrei an, ſowie tägliche Ablieferung
meinen Lager Neuſtadt Prettin und jeden Freitag Vormit-
tag Vahnhof Annaburg. Auf Wunſch laſſe ich größere
Poſten abholen. Ueber den Empfang werde ich öffentlich
quittieren.

Adolf Weicholt, Prettin.
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

empfiehlt
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